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lution. In ſeinen Studien theilte die Schickſale der Studienanſtalten
*  jener bewegten Zeit. So vurde ſein Charakter frühzeitig geläutert urch
das Feuer der Prüfungen Gotte Nachdem kurze Zeit *  2 Weltprieſter
gewirkt, trat 1819 In Hildesheim In den ODrden — heiligen Ignatius
und kam 1826 als Beichtvater den herzoglichen .  of Anhalt-Köthen,
der kurz vorher 5  Ur katholiſchen Kirche zurückgekehrt bar (*  U Jahre 1830
3g mit der Herzoginwitwe nach Wien, o ſchon um 1  en Jahre
Bevollmächtigter de E General wurde und bedeutenden Einflu übte Het
der Errichtung Jeſuitenſchulen zum Unterrichte der Jugend. Er eitete
auch, als die Stürme der Revolution verflogen waren, die ieder  2
errichtung der Jeſuiten-Niederlaſſungen, eine nrit roßen geiſtigen und
körperlichen Strapazen verbundene Arbeit. u 2 un!l 185  — wurde ELr

5  1 General der Geſellſchaft gewählt. Seine erſte orge galt der wiſſen⸗
ſchaftlichen Ausbildung der Scholaſtiker Und den Miſſionen, ſowie der
Hebung des inneren, geiſtlichen Lebens. Doch bald begann die Zeit der
Verfolgungen und eln Dorn nach dem anderen durchbohrt ſein Herz bei
der Vernichtung ſeiner Provinzen. 9  (  V  8 die Beſchwerden des Alter ihm die
Ausübung ſeiner ſchweren Pflichten beinahe unmöglich machten, dankte CETL

im Jahre 1883, Hereits 88 Jahre alt. ab und verſchied „fromm —  N
Herrn März 1887 im deutſch-ungariſchen College.

V ſtarb denn „ein Mann der Demuth und Geduld, der Güte
und Rechtſchaffenheit, der ſelbſtloſeſten Einfachheit und ruhigen Thatkraft,
ein auserleſenes Werkzeug der göttlichen Vorſehung.“ VDie Lectüre dieſes
Buches, das ſich durch ſeine einfache, are Sprache auszeichnet, das 0
b⁰ urch den allgemeinen, geſchichtlichen Hintergrund als Urch Einzeln⸗
heiten ſehr feſſelt, iſt allen Katholiken, aber auch allen Jeſuitenfeinden
heſtens zu empfehlen: den erſteren zur Erbauung, Kräftigung und ·
geiſterung, den letzteren, damit ſie Aufklärung und Belehrung über ihre
ſinnloſen und ungerechten Lügen und Schmähungen inden
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rofeſſor an der Univerſität Freiburg In der Schweiz. M  ( 5  wei An⸗
ſichten der Städte Mekka und M  ——8  edina VN Lichtdruck. ruck und Verlag
der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung.  277— 1895 9½ 8⁰ XII U 186 S
Preis —  — 52  50

Dieſer zweite —  *  heil bringt dem: M Jahre demſelben
Autor erſchienenen Buche „Mohammed, erſter Theil: da Leben“, eine
Fortſetzung und Ergänzung, „jedoch beanſprucht jeder Theil den Wert
eines uu ſich abgeſchloſſenen

T Ganzen.“ Band bezweckte die Zuſammen⸗
faſſung der Einzelnachrichten ber Mohammeds Leben zum B  VB  N  ilde ſeiner
religions⸗politiſchen Entwicklung“ meiſt nach den Andeutungen des Koran,
„in dem ein ſtarker Quell geſchichtlicher Wahrheit 2 ſprudelt (I, VII)
die bisher verwendeten Traditionen, An welchen nan Echtes und Falſches
noch nicht unterſcheiden kann, ſollten aſt ganz unberückſichtiget bleiben; denn
„Mman kann da nicht adical genug vorgehen, den Fälſchungen
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ſtrotzenden Boden zu ſäubern“, —1 C.) Sonſt ſtehen 10 keine gleichzeitigenQuellen über en Stifter des Islam und über die Entſtehung dieſer
eligion zugebote. Daſs urch eine ſolche Behandlungsweiſe ein anderes
Geſchichtsbild entſtehen muſste, als te S bisher gezeichnet, iſt klar
Allein Grimme ſieht ſich bereits veranlaſst, mehrere einer Anſichten, die

im erſten Theil vertreten hatte, im zweiten Theil ſchon 3u berichtigen.Dieſer zweite Theil oder an II E nach einer Einleitung in den
Koran (1— 29) In ſeinem Haupttheile 30— 174 das yſtem der Lehre
dar, wie eS Mohammed vorgetragen und In ſeinem Koran uIn authentiſcher
Zeiſe hinterlegt habe. Doch enthalte er dieſer Religionscodex nicht alle
Lehren Mohammeds, die ?- mündlich gelehrt.

Die Koranſtücke ſollten der Gemeinde des Islam Gebets— und Erbauungs⸗
texte zum öffentlichen und privaten Gebrauche erſchaffen 5. „Die Ut:
ſtehun,

ſchichte des Koran“ 1—17) bietet in wenig Worten viel Intereſ⸗ſantes: •7  em Sammler U ekr der Vorzug vor Osmän, dem Ab—
chreiber“ (S 16); 7  1e landläufige einung, ſei Osman der Sammler des
Koran“, iſt aufzugeben. Der Reinerhaltung des Korantextes wurde eine Sorgezugewandt, Vie NUL bei wenigen Büchern der Welt, und 5  war nach der canoniſchenRedaction Osmäns ( 17) er hat der Koran ſoviel Pie keine Varianten.
Der Koran iſt nicht ein Machwerk ſpäterer Kalifen, ſondern ein Produet der
Mittheilungen Mohammeds, vielleicht theils von ihm ſelbſt aufgeſchrieben, theils
von anderen; der E  E reiber dieſer vorgeblichen Offenbarungen Gottes war
der bekannte Zaid ben Täbit, welcher die Bruchſtücke ù „Suren“, Schriftſtücke,formte und die Geſammtmaſſe der 114 Suren nach dem Geſichtspunkte der
Länge ordnete, ⁰ daſs die umfangreichſten (mit Ausnahme der kurzen erſtenals Einleitung) zuerſt, odann die von mittlerer Länge und endlich die
kurzen kamen 13.) In dieſes Chaos Uchen elehrte Ordnung 3ubringen. So handelt denn auch Grimme 18—29 über die „Form Ind chrono⸗Ogiſche Reihenfolge der Koranſuren“, die wichtigſte Scheidung iſt die in mekkaniſche
und mediniſche Suren. Aber Pie gehen da die Anſichten verſchiedener Orien—
taliſten auseinander. Grimme verſucht S. 25 —- 29) eine Scheidung der Uren
n chronologiſcher Ordnung 3 geben. Er nimmt nämlich ein „Syſtem der
koraniſchen Theologie“ an, deſſen Grundlage der Talmud bildet; doch hatMohammed die Lehren 5 Spätjudenthums nicht aus deſſen Schriften geſchöpft,ondern durch mündliche Mittheilung erhalten. Als ſein Lehrer muſs ein Ude
Angenommen werden und zwar enn Mann aus jenem geiſtigen Mittelſchlage,
der mehr mit der Haggada als mit der Halacha mn Fühlung ſtand (S 340
Doch miſchen ſich V das jüdiſche Grundelement Gedanken, die mit dem Chriſten⸗hum nahe Ve

andtſchaft zeigen und ihm entlehnt erſcheinen (S 32); Mohammedhat aber die Evangelien ebenſowenig geleſen, Vie den Talmud und mündlicheMittheilungen vielleicht nach Apokry  en bekommen ber dennoch bringt der
bran Eigenes genug, Am unſere Achtung (17) von dem Sinnen und enken

des Propheten 3u begründen S. VIII.) „Die korani ſch Dogm Grik“ verbreitet
ſich über Gottes Macht, Einheit und Güte, Begrenzung der Gottheit, Wohnungund Umgebung Gottes, ittleriſche hpoſtaſen der Gottheit, Erſchaffung der
Tde und des Menſchen, Dämonen und Heidengötter, Heilsvermittlung und
Offenbarung, die Prophetengeſchichten des Koran, Stellung Mohammeds er
den Propheten, Verhältnis des Menſchen V den ihm gebotenen Heilsmitteln“(S 35 —109.) Sodann folgt „die koraniſche Le von den Pflichten“„die Pflichten Im allgemeinen; egriff der Rechtfertigung, die Pflichten Iim
beſonderen“, deren Lehre den zehn Geboten angepaſst erſcheint, aber auf zwölfſich ausdehnt; Gebot fordert den Glauben an Allah und Gehorſam gegen
den Propheten; II verlangt das Gebet, Wallfahrt Ind Opfer,obachtung der heiligen Monate und des Faſtens, den Glaubenskrieg; 1.—
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Pflichten gegen die AQu nächſten ſtehenden Menſchen; über das Ver
alten gegen ſerner ſtehende Menſchen 110—153.)

＋ anderwärtigem Mangel an ergreifenden Gedanken und erhabenen
35  deen Te. Mohammed viel von den „letzten Dingen“; daher fügt Grimme mit
Recht eine eigene Erörterung der „Lehre von der Vollendung: Auferſtehung, Welt⸗
gericht, Paradies und Hölle“ nach Schilderungen des Koran 154—165) hinzu.
Weder auf Originalität noch auf Einheitlichkeit kann dieſes Syſtem großenAnſpruch machen, da ES V ſeinem innerſten Weſen Eklektieismus iſt und der
Prophet nach dem Wechſel ſeiner Lebenslagen und nach N momentanen Be
dürfniſſen ſeine Lehren vortrug und ni ſelten änderte. mM den Koran ſoguwie den Inhalt der einzelnen Uren verſtehen, u dieſe vor allem chrono⸗
logiſch richtig 3u gruppieren. Beſcheiden ſagt der Verfaſſer „Keines—
wegs erhebt dieſe erſte zuſammenfaſſende Darſtellung der koraniſchen Theologie
den Anſpruch, alle einſchlägigen Fragen entgiltig beantwortet 3u aben.“ Man
wird ihm aAber das Zeugnis nicht verſagen, V das verſchwommene unte viel

U bringen: mit gründlicher Kenntnis der Sprache und einſchlägigen
Literatur ausgerüſtet, hat ſeinen Koran ordentlich ſtudiert, 10 ſich mn den—
ſelben hineingelebt; er es wohl kommen, daſs eine gewiſſe
faum berechtigte Wertſchätzung de Koran hie und da verräth und Göthes
Urtheil über dieſes heilige Buch unterſchreiben wolle daſs 5⁵ immer von
anwidert, dann aber anzieht, m Erſtaunen etz und Ende Verehrung ab
nöthigt“ 2  2  401 Anders urtheilt ein Thomas UuN Ont. Sent.
über Mohammeds Werk. Es ſoll da nicht behauptet werden, daſs rofeſſor
Grimme gegen die Schwächen des Islam ich onſt blind zeige. Was manche
Geiſter im Koran ſo anſprechen „ iſt oh deſſen poetiſche Seite „Mohammed
war keine Dichternatur“ 199, aber u ſeinem Koran ſpri häufig eine
Sprache voll echter Vo

Deſte und verwendet dazu die ſogenannte Seg⸗Rede,gereimte Sätze (Mohammed 6 unſtreitig Nele Aehnlichkeit mit Luther; beide
wuſsten Ur ihre Sprache begeiſternd auf die Volksmaſſen U wirken.Eine hiſtoriſch

kritiſche Sichtung de Koran-Inhaltes kann erwünſcht ſein;
da der Verfaſſer mit Gelehrſamkeit auch arfſinnige Combinationsgabe au den
Tag legt, hat ſicher gu Reſultate erzielt; ob ber dem Propheten, der uI
jeder Beziehung auf einer niedrigen tufe des Geiſte ſtand, eine ſolch ſyſtema⸗tiſche Vorſtellung ſeiner Lehre, te ſie aus verſchiedenen, oft gelegentlich geäußerten
und un die einzelnen Suren zerſtreuten Ausſprüchen zuſammengefügt verden
muſs, in der That auch vor Augen ſchwebte? Die Vermuthung erſcheintni unbegründet, daſs n manche Suren ud Sätze wirklich viel hinein⸗
getragen Ird Was die dogmatiſch-ethiſche Würdigung der einzelnen Suren
betrifft, iſt der alte Marracei mit ſeinen „Refutationes Alcorani“ auch kaum
ganz mn en Winkel 5 ſtellen, auch hie und da über die
Schnur haut.

Grimmes (Tle über M‚ ammu ed enthalten viel Inſtructives vom
Islam; aber der Koran allein Tklärt nicht den welthiſtoriſchen Islam,
da 10 außer dem Koran die Sunna, erweiternde Lehre und Praxis dieſen
Islam geſtalteten, Vte 27 ſich bis auf den heutigen Tag zeig Speciell In
einigen Punkten Vte „Exkurs“ O 170, wird man dem Verfaſſer Qunm
beiſtimmen können. Den Gebrauch des Buches erleichtern zwei Verzeichniſſe:
der 4  M erſten und zweiten Band überſetzten Koranſtellen und der Eigen⸗
namen und wichtigeren theologiſchen Kunſtausdrücke.
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